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i6z DIE BERNER WOCHE Nr. 7

Neuartig« Dosen

2)as Sinn, bos in alten Seiten ber ûieblingsfrfjmucf bes
guten 23ürgerhaufes bitbete, ift nach einer geraumen Stöeite ber
23erfchoItenbeit toieber 3u neuem ßeben erroecft roorben. )Beoor=
3ugte man früher befonbers reich ornamentierte Stüde, fo bût
ficb feine Stusbrudtsform im Saufe, ber Seiten, gleich ber ber
©laierei unb Slrrfjitettur, entfprechenb gemanbelt. 3n genauer
änpaffung bes herrfchenben Stiles burchging es bie Seit bes
ftreng Sinearen, bis es in ber Entmicftung bes mobernen @e-
fcbmacfes feine jefeige enbgültige ©eftattung angenommen hat.

2Bie mohl fein anberes Sütetall entfpricht gerabe bas Sinn
ben ©orberungen, bie mir an einen Schmudt» unb 3uglei<h ©e=
brauchsgegenftanb biefer 2trt 3U ftellen gemohnt finb. 5teben
feiner #altbarfeit ift es oor allem ber matte, roeicbe unb fchim*
mernbe ©lan3, ber in SBerbinbung mit bem mobernen #ol3ton
eine befonbers gebiegene, harmonifche SBirfung heroorruft. 3m
Stil3immer, foroie im mobernen SBohnraum oerbreitet bas
Sinngerät bie Sphäre trauter SSehaglichfeit.

Stach mancherlei Erfahrungen im Sunftgeroerbe mirb bas
gegoffene 3inn in gan3 eigener 2lrt oon £>anb bearbeitet unb
oerebelt, fei es in ret3üoller 9tiItenoer3ierung ober aufgerauhter
gläche. ÜBeibes mirft in bem mattteuchtenben 3Jtetall oornehm
unb apart. Eine gans fpesielle Stote ber Stilltechnit mirb burch

Schmärsung ber tiefen Seile erreicht, moburch eine feltene Son*
traftmirfung entfteht. 2)as fo 3uftanbe fommenbe Streifenbefors
ift in feiner Einfachheit einbrucfsootl unb 3ugleich belebenb.
SBafen, Schalen, Srüge unb Secher biefer 2trt geben bem Saum
eine fchmucfe Stote.

Sie SRauhtechnif befteht, mie fchon ber Stame oerrät, aus
einer fpifeengleichen 2lufrauhung ber glatten Stäche, bie, je nach
bem ©efchmadf bes Sünftlers, bie eigenartigften ßinien unb
Sormen annimmt. SBie hauchsarte ©emebe liegt es glifcemb
über ber matten Stäche, oft in gefchmungenen Söben, ©Sellen*
linien gleich ober leichtem ©efräufel, bas fich gegen bie ©litte
bes ©egenftanbes meift oerftärft. Slbmechflungsreich unb uner*
mübüch 3eigt fich in biefer Slrbeit bie Shantafie bes fchaffenben
Sünftlers. 2luch bie neue Ornamentierung mit ^ilfe ber 2)reh*
technit bringt runbgeferbte Xeller unb Schalen in beliebten
Sormen heroor.

Sieben meitgebauchten Mannen, hanblichen ïrinfbechern,
ïetlern unb leichtgefchmungenen Schalen, er3eugt bas heutige
Runftgeroerbe auch meichgerunbete Sîersenleuchter, fchmucfe Slon*
fettbofen, praftifche SBeinunterfäfee, Sunfchterrinen, fchlichte Xin*
ten3euge, Stfchenfcbalen ufro. 3folbe SRogorfcf).

Kerzenleuchter

Formschöne Schalen
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Xeuî^rri^e Oosen

Das Zinn, das in alten Zeiten der Lieblingsschmuck des
guten Bürgerhauses bildete, ist nach einer geraumen Weile der
Verschollenheit wieder zu neuem Leben erweckt worden. Bevor-
zugte man früher besonders reich ornamentierte Stücke, so hat
sich seine Ausdrucksform im Laufe, der Zeiten, gleich der der
Malerei und Architektur, entsprechend gewandelt. In genauer
Anpassung des herrschenden Stiles durchging es die Zeit des
streng Linearen, bis es in der Entwicklung des modernen Ge-
schmackes seine jetzige endgültige Gestaltung angenommen hat.

Wie wohl kein anderes Metall entspricht gerade das Zinn
den Forderungen, die wir an einen Schmuck- und zugleich Ge-
brauchsgegenstand dieser Art zu stellen gewohnt sind. Neben
seiner Haltbarkeit ist es vor allem der matte, weiche und schim-
mernde Glanz, der in Verbindung mit dem modernen Holzton
eine besonders gediegene, harmonische Wirkung hervorruft. Im
Stilzimmer, sowie im modernen Wohnraum verbreitet das
Zinngerät die Sphäre trauter Behaglichkeit.

Nach mancherlei Erfahrungen im Kunstgewerbe wird das
gegossene Zinn in ganz eigener Art von Hand bearbeitet und
veredelt, sei es in reizvoller Rillenverzierung oder aufgerauhter
Fläche. Beides wirkt in dem mattleuchtenden Metall vornehm
und apart. Eine ganz spezielle Note der Rilltechnik wird durch

Schwärzung der tiefen Teile erreicht, wodurch eine seltene Kon-
trastwirkung entsteht. Das so zustande kommende Streifendekors
ist in seiner Einfachheit eindrucksvoll und zugleich belebend.
Basen, Schalen, Krüge und Becher dieser Art geben dem Raum
eine schmucke Note.

Die Rauhtechnik besteht, wie schon der Name verrät, aus
einer spitzengleichen Aufrauhung der glatten Fläche, die, je nach
dem Geschmack des Künstlers, die eigenartigsten Linien und
Formen annimmt. Wie hauchzarte Gewebe liegt es glitzernd
über der matten Fläche, oft in geschwungenen Fäden, Wellen-
linien gleich oder leichtem Gekräusel, das sich gegen die Mitte
des Gegenstandes meist verstärkt. Abwechslungsreich und uner-
müdlich zeigt sich in dieser Arbeit die Phantasie des schaffenden
Künstlers. Auch die neue Ornamentierung mit Hilfe der Dreh-
technik bringt rundgekerbte Teller und Schalen in beliebten
Formen hervor.

Neben weitgebauchten Kannen, handlichen Trinkbechern,
Tellern und leichtgeschwungenen Schalen, erzeugt das heutige
Kunstgewerbe auch weichgerundete Kerzenleuchter, schmucke Kon-
fektdosen, praktische Weinuntersätze, Punschterrinen, schlichte Tin-
tenzeuge, Aschenschalen usw. Isolde Rogorsch.
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